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Aktuelle Situation 

• In immer mehr Familien entstehen Probleme durch exzessivem Internetkonsum der 

Jugendlichen. Erste Anzeichen zeigen sich im Schulalltag. 
– Leistungsminderung, Übermüdung, Konzentrationsschwächen, sinkende Frustrationstoleranz und Sozialverhalten u.s.w. 

 

 
Die Anzahl neuer Klienten, die wegen dem Verdacht auf „Internetsucht“ in den Suchtberatungs- 

und Behandlungsstellen vorstellig werden, steigt.  

Davon sind die meisten nicht pathologisch abhängig, sondern haben einen exzessiven Konsum, 

bei dem man mit einfachen, motivierenden Methoden intervenieren kann.  

Häufigste Diagnose in den 

Suchtfachambulanzen:  1. Exzessiver, aber nicht pathologischer Internetkonsum 

   2. Pathologischer Internetkonsum mit komorbider Störung 

   3. Kein exzessiver oder pathologischer Internetkonsum 

       (Besorgnis der Eltern) 

    4. Pathologischer Internetkonsum ohne komorbider Störung 

Die häufigsten Fälle können von, Therapeuten 

ErzieherInnen, SozialpädagogInnen und 

PsychologInnen in ambulanten Einzel- und 

Gruppengesprächen aufgefangen werden. 
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Vorrausetzung um Beratung / 

Therapie anbieten zu können 

• Interesse am Thema 

• Zeitliche Ressourcen 

• Flexibel sein in der Arbeitsweise 

• Technische Voraussetzungen sollten vom 

Dienstgeber ermöglich werden. z.B. 

Virenschutz Benutzung fremder Sticks, 

Erlaubnis Risikoseiten zu öffnen usw. 
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Wichtige Grundbedürfnisse von Kindern, 

 Jugendlichen, (auch Erwachsenen) 

1.  Bedürfnis nach Orientierung und 

 Kontrolle = Sicherheit 

2.  Bedürfnis nach Lustgewinn und   

 Unlustvermeidung 

3.  Bedürfnis nach                       

 Selbstwerterhöhung 

Passgenaue Verbindung 

frustrierter Grundbedürfnisse 

und medialen Angeboten  
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Ziele des Computer-Spielens 

Einfach Spaß am Spielen mit einem interessanten Medium 

In Phantasiewelten gehen -   

 den beschränkten Handlungsspielraum der realen Welt verlassen 

Ziele des Computer-Spielens 

•Erleben von Autonomie (Selbstständigkeit) 

•   Leben von Autorität 

•   Erlangen von sozialer Anerkennung 

•   Vermeiden von Frustrationen 

•   Annahme von Wunschidentitäten 

•   Erreichen eines Gefühls von Kontrolle/“Sicherheit“ 

•   Bekommen von schnellen Erfolgen, ohne Belohnungsaufschub 
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Was ist problematisches 

 – exzessives Computer-Spielen? 

 

 

 

Funktion:  

•   Stress-Verarbeitung in 

    Verbindung mit Alltag 

    (inadäquat) 

•   Regulierung und Verdrängung 

     von unangenehmen  

    Gefühlen (Ängste, Unsicherheiten, Frustrationen) 
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Komorbitäten bei 

exzessiver Internet-Nutzung 

  

 •Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung 

 (ADHS) 

•depressive Störungen 

•dissoziale Persönlichkeitsstörungen 

•Soziale Phobien  

•Selbstwertprobleme 

•Angststörungen 

•Substanzmissbrauch 
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Therapie 

  

• Während des gesamten Beratungsprozesses werden die 

Angehörigen mit einbezogen 

• Die Behandlung läuft über einen Zeitraum von 3 – 12 

Monaten 

• In den ersten drei Monaten ist eine Intensivphase von einem 

Gespräch wöchentlich einzuplanen 

• Es werden immer Hausarbeiten aufgegeben. 
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Aufbau der Einzelgespräche 

 

 

Phase 1: Diagnostik, Klärung der 

  Ressourcen und Motivation 

 

      Modul 1) Diagnose des problematischen  

  Computernutzungsverhaltens 

•       Modul 2) Psychoedukation – Informationsvermittlung 

•       Modul 3) Stabilisierung der Motivation 

•       Modul 4) Vereinbarung therapeutischer Ziele 

 

Die Therapie besteht aus 22 Modulen, die in vier Phasen aufgeteilt ist: 

Achtung, die Erstgespräche vor der Phase 1 sind entscheidend, da 

eine vertrauensvolle Beziehung hergestellt werden muss. 



© Caritasverband für die Diözese Augsburg e.V. Seite 10 

Diagnoseinstrument 
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Diagnoseinstrument 
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Diagnoseinstrument 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 1- 4 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 1- 4 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 1- 4 
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Aufbau der Einzelgespräche 

Phase 2: Auseinandersetzung mit der eigenen  

  Identität und dem Medium Internet 

 
• Modul 5) Kontrollierter, sinnvoller und eigenverantwortlicher Umgang 

  mit dem Computer 

• Modul 6) Auseinandersetzung mit der eigenen realen Identität 

  und der virtuellen Persönlichkeit im Netz 

• Modul 7) Trauerarbeit – Abschied von der 

  virtuellen Identität 

• Modul 8) Thematisierung eventueller 

  komorbider Störungen  
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 5 - 8 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 5 - 8 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 5 - 8 
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Aufbau der Einzelgespräche 

Phase 3: Kompetenz und Bewältigung der    
  Alltagsanforderung in der realen Welt 

 
• Modul 9) Umgang mit Gefühlen: Regulierung von 

  Frustration, Unsicherheit, Ängsten 

• Modul 10) Beziehungserfahrung zur Erwachsenen  
  Welt / Eltern 

• Modul 11) Stressverarbeitung und 
  Bewältigungskompetenzen 

• Modul 12) Aufbau sozialer Sicherheit (Beziehungsarbeit) 

• Modul 13) Bewusste Beschäftigung mit der realen Welt 

• Modul 14) Soziales Kompetenztraining für reguläre, 
  reale Lebenssituationen 

• Modul 15) Selbstsicherheitstraining 

• Modul 16) Entspannungstechniken 

• Modul 17) Erwerb von Freizeitkompetenzen 
  (Alternativen zum Internetkonsum) 

• Modul 18) Wahrnehmung und Umgang mit dem eigenen 
  Körper (Sport u. Ernährung) 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 9 - 18 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 9 - 18 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 9 - 18 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 9 - 18 
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Aufbau der Einzelgespräche 

Phase 4: Training zur Wahrnehmung und  

  Vermeidung von Verhaltensrückfällen 

 
• Modul 19) Verhaltensmuster in suchtauslösenden Situationen  

  verändern 

• Modul 20) Computerablehnungstraining 

• Modul 21) Computernutzungsverhalten durch Selbstbeobachtung 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul 19 - 21 
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Aufbau der Einzelgespräche 

Arbeit mit Angehörigen 

 
• Modul 22) Anamnese aus Sicht der Angehörigen 

Psychoedukation – Informationsvermittlung 

Kommunikation innerhalb des Systems 

Tagesstruktur der Betroffenen 

Bedeutung co-abhängigen Verhaltens 

Reflektion des eigenen Medienkonsums 
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Beispiel: Arbeitsblätter Modul Angehörige 
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Vorteile des 

Therapiekonzeptes & Behandlungsmanuals 

„Spaßfaktor Realität…“ 

Es ist kaum Literatur und helfende Materialien für die Einzelfallhilfe veröffentlicht. 

Therapeutische Angebote fast immer für Gruppen-Settings. 

Die Module konnten optimal nach Funktion des Internetkonsums des Betroffenen eingesetzt 

und kombiniert werden  

 

Die Betroffenen konnten mit Hilfe der Materialien zu Hause an den besprochenen Themen 

weiterarbeiten. 

Auf aktuelle Alltagssituationen und akute Probleme konnte flexibel eingegangen werden.  

Eine Flexibilität der Motivationsarbeit durch die verschiedenen aufgeführten Methoden war 

sinnvoll und gut umsetzbar. 

Ein, auch spontaner, Einbezug der Eltern bzw. Partner in den Beratungsprozess war leichter 

umzusetzen. 

Es wurde von vielen Therapeuten und beratenden MitarbeiterInnen eine Erleichterung bei der 

Koordinierung, Planung und Umsetzung der Gespräche  rückgemeldet. 

Bei fast allen Beratungsprozessen mit exzessiv problematischem Internetkonsum konnte eine 

spürbare Entlastung in den Familien festgestellt werden.  

Bei den pathologischen KonsumentInnen war zumindest in den Hauptproblemfeldern deutliche 

positive Veränderungen zu verzeichnen. 



© Caritasverband für die Diözese Augsburg e.V. 

Danke für Ihre 

Aufmerksamkeit 

Spaßfaktor Realität – zurück aus der virtuellen Welt 
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